
Liebe Mitglieder der Grünen aus dem Bundestagswahlkreis Donau-Ries / Dillingen,
liebe Freundinnen und Freunde,

ich bewerbe mich um die Kandidatur für die Wahl zum Deutschen 
Bundestag 2009 in unserem Wahlkreis.
Für diejenigen unter Euch die mich noch nicht persönlich kennen möchte 
ich mich kurz vorstellen. Ich bin 1966 in Nordheim (mittlerweile 
Donauwörth) geboren und habe dort auch meine ersten 19 Lebensjahre 
verbracht. 1985 begann ich mit meinem Zivildienst in der 
Gemeinschaftsunterkunft für Asylsuchende in Neuburg an der Donau. 
Dort wurde ich erstmals mit der verheerenden Situation von Menschen in 
Massenunterkünften konfrontiert.
Anschließend studierte ich in München Sozialpädagogik und arbeitete parallel in verschiedenen 
Gemeinschaftsunterkünften, die damals von der Stadt München betrieben wurden. Im Zusammenhang 
mit der Suche nach einer Praxisstelle kam ich zu meinem neuen „Lebensthema“, den „Unbegleiteten 
Minderjährigen Flüchtlingen“. Nach Abschluss meines Studiums begann ich als Vormund bei einem 
Münchner Vormundschaftsverein für diese Kinder zu arbeiten. Irgendwann trieb es mich um und ich 
erkannte für mich, dass die Einzelfallarbeit nicht genug ist, da ich eklatante Mängel in unseren 
Gesetzen und Verordnungen erkannte. Also gründete ich 1998 mit einigen anderen Betreuerinnen und 
Betreuern einen eigenen Verband, der es sich zum Ziel gesetzt hat, die rechtliche, politische und 
gesellschaftliche Situation dieser Gruppe zu verbessern. Ich war auch gleich im Vorstand des 
„Bundesfachverbands Unbegleitete Minderjährige Flüchtlinge“ und begann dort 2002 eine 
Nebentätigkeit als Fachreferent.
Im Mai 2000 zog meine Familie nach Donauwörth zurück. Seitdem wohnen wir vier in unserem 
Eigenheim in Donauwörth-Riedlingen.
Im Zusammenhang mit Stevie Asumang, einen damals 8-jährigen Jungen aus Donauwörth, dem vom 
Landratsamt Donau-Ries die alleinige Abschiebung nach Ghana angedroht worden war, lernte ich 
Marianne Ach und die Donauwörther Grünen kennen. Der Kontakte verdichtete sich und mündete 
2004 nicht ohne Zutun der Kinderrechtsexpertin Ekin Deligöz in der Parteimitgliedschaft bei den 
Grünen. Schließlich wurde ich zwischenzeitlich zum Sprecher des Donauwörther Ortsverbands 
gewählt. Gleichzeitig arbeitete ich weiter am Thema Kinderrechte und Menschenrechte und vertrete 
meinen Verband bundesweit in verschiedenen Gremien. Die Folge davon ist, dass ich inzwischen 
nicht nur Stammgast auf der Strecke Donauwörth-München bin, sondern auch nahezu alle großen 
Bahnhöfe unseres Landes kenne.

Ich bewerbe mich um ein Mandat im Deutschen Bundestag, weil ich einen Politikwechsel will, ich 
will, dass Politik mehr für den einzelnen Menschen tut, und ich will das Menschenrechte stärker in den 
Vordergrund rücken, dazu gehört auch die Erkenntnis, das jede Entscheidung der Politik auch in 
Hinblick auf besondere Gruppen überprüft werden muss. So meine ich, dass wir nicht in hohlen 
Phrasen von Gendermainstream sprechen sollen, sondern überlegen, was eine einzelne Entscheidung 
für Frauen bedeutet. Noch konkreter, wenn wir über längere Ladenöffnungszeiten sprechen, hat dies 
nicht nur Auswirkungen auf die Wirtschaft, sondern auf die Lebensbedingungen von Frauen. Selbiges 
gilt natürlich für Kinderrechte, wo es nicht nur um die Diskussion über die Aufnahme ins Grundgesetz 
geht, sondern um den ganz konkreten Lebensalltag von Kindern und Jugendlichen, um Spielplätze, um 
reglementierte Spielzeiten in Wohnanlagen und vernünftige Betreuungsangebote.
Ich will den Wechsel, weil ich überzeugt bin, dass wir die besseren Konzepte haben und dass wir 
konsequenter sind. Es geht eben nicht nur eine kleine Blumenwiese, wenn wird von Umweltschutz 
sprechen, es geht um vielmehr. Es geht um den Erhalt unserer Lebensgrundlage und ich kann nicht 
verstehen, wie man angesichts der bereits bestehenden katastrophalen Auswirkungen des 



Klimawandels immer noch so tun kann, als ob Klimaschutz ein Luxus wäre, den man sich zu 
Weihnachten gönnt. Klimaschutz ist der Erhalt der globalen Lebengrundlage. Klimaschutz sichert 
Menschenrechte. Was sollen Menschen tun, wenn ihre Felder und Dörfer im Meer versinken, wenn 
die Landwirtschaft zusammenbricht oder wenn sie kein Wasser mehr haben? Können wir angesichts 
dieser Realität darüber diskutieren, dass unser ungebremstes Wachstum vorrangig sein muss und 
Autos weiterhin ungemindert CO² ausstoßen? Hier setzt grüne Politik an und muss ab Oktober 2009 
das fortsetzen, was die erste rot-grüne Koalition begonnen hat: konsequenten Einsatz für den Erhalt 
der Schöpfung.

Als Vielfahrer kenne ich die Stärken und Schwächen der Bahn, ich trete dafür an, dass der 
Bahnverkehr konsequent verbessert wird. Dabei ist der zentrale Bahnhof in unserer Region sicherlich 
der Bahnhof in Donauwörth. Wir alle müssen unseren Beitrag zum Erhalt und Ausbau dieses 
Bahnhofs in der jetzigen Form als zweitgrößten Eisenhabknotenpunkt in Schwaben leisten. Dazu 
gehören der behindertengerechte Ausbau und die Verbesserungen im Wartebereich. Ich sehe die 
vergleichbaren Bahnhöfe in Günzburg und Treuchtlingen und frage mich, warum, Donauwörth 
unverändert dasteht. Zur Erhaltung des Standorts gehören aber auch die Menschen aus dem Ries, der 
Region Dillingen und dem Lechgebiet, deshalb muss es vernünftige und verlässliche 
Anschlussverbindungen mit zumutbaren Umsteigezeiten geben. Dieses Netz muss durch 
Zubringerbusse aus den ländlichen Regionen ergänzt werden.

Meine großen Lebensthemen sind Migration und Integration geworden. Ich habe gelernt, dass 
Menschen, die aus Verfolgung, Krieg und Bürgerkrieg hierher kommen nicht nur kurzfristig Schutz 
brauchen, sie brauchen auch die Sicherheit, hier bleiben zu können. Sie brauchen aber auch Hilfe, um 
sich hier zu recht zu finden. Dazu gehören natürlich Angebote zum Spracherwerb. Es braucht aber 
noch mehr, es geht auch um die Akzeptanz des Anderen und um die Bereitschaft Auseinandersetzung 
mit seiner Kultur. Selbstverständlich darf diese Akzeptanz auch umgekehrt erwartet werden.
Das sind die Themen die mir am allerwichtigsten sind und die ich noch voranbringen will. Deshalb 
möchte ich sie im Wahlkampf immer wieder ansprechen, um mit Menschen ins Gespräch zu kommen 
und sie zu überzeugen, aber auch um selbst dazuzulernen und zu verstehen, was die Menschen in 
unseren Landkreisen bedrückt. Und wenn ich gewählt werde, möchte ich im Parlament 
Menschenrechtspolitik und Integrationspolitik machen. Ich möchte mir dabei selber weiterhin treu 
bleiben und nicht verbal auf andere einschlagen, sondern gemeinsam mit ihnen Lösungen suchen.

Wir können diese Wahl gewinnen und im Oktober 2009 wieder regieren, auch wenn die SPD derzeit 
schwächelt. Dazu müssen wir jetzt auf die Menschen zugehen und mit ihnen sprechen. Wir müssen 
deutlich machen, dass grüne Politik Zukunft ist.

Deshalb bitte ich um Euer Vertrauen und Euer Votum.

Ich danke Euch

Albert Riedelsheimer


